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Im Angriff über die Morava hinaus
Der Anfang vom Ende

Beginnende Auflöſung des ſerbiſchen Heeres
Wien, 8. Nov. Die Anzeichen für die anſcheinend begin

nende Auflöſung der ſerbiſchen Armee mehren ſich.
Am 7. November wurde bereits gemeldet, daß überall zahlreiche,
in Zivil gekleidete ſerbiſche Deſſerteure aufgegriffen
wurden. Am Freitag wurden über 4000, am Sonnabend faſt
ebenſoviele Gefangene eingebracht. Nachdem die Deutſchen beider-
ſeits Kraljevo ſich den Uebergang über die weſtliche Morava
erzwungen und in heftigen Kämpfen die Stadt ſelbſt vom Feinde
geſäubert hatten, fiel ihnen dort ein großer Geſchützpark, wie be
reits bekannt, beſtehend aus 130 Geſchützen, in die Hände. Das
iſt der Anfang vom Ende und läßt Rückſchlüſſe auf die bereits
herrſchenden Verhältniſſe zu.

Aus dem k. E. Kriegspreſſequartier wird geſchrieben:
Am 1. November weilte König Peter noch in Jago-
dina. Am 5. November paſſierte er Kruſevac und
ſetzte von dort die Flucht in ſüd weſtlicher Rich-
tung nach Kurſchumlija fort.
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Der Ring geſchloſſen
Wien, V. Nov. An der Linie Parazin-Zajecar

haben die Armeen Gallwitz und Bojadjieff bei Kri-
wivir, 28 Kilometer öſtlich von Parazin, den Ring ge-
ſchloſſen. Das trennende Hindernis des vſtſerbiſchen Ge-
birges iſt überwunden. Schulter an Schulter rücken die beiden
Armeen nach Süden vor und von der großen durchlaufenden Bahn
Belgrad--Sofia-- Konſtantinopel iſt nur mehr das kurze Stück
zwiſchen Varvarin und Niſch vorderhand noch offen. Ueber
Kruſchevacr durch das Raßtnatal ſtrömen die ſer-
ziſchen Rückzugstruppen. Varwarin wurde am Freitag
durch Handſtreich genommen. Der Rückzug der Serben vollzieht
ſich gegen Kurſumlija.

Bulgarien und Griechenland
Athen, 8. November. (Von dem Sonderberichterſtatter von

Wolffs Telegr.-Büro.) Alle Nachrichten über einen Schritt
des hieſigen bulgariſchen Geſandten wegen des
Aufenthaltes von engliſchen und franzöſiſchen
Truppen in Mazedonien ſind erfunden.

Saloniki, 8. November. Wie die „Agence Havas“ erfährt,
ſoll mit den griechiſchen Behörden ein Abkommen getroffen wor-
den ſein, welches den Alliierten geſtattet, eine Landungs-
brücke zu bauen und eine neue Straße anzulegen, um die
Verbindung zwiſchen Hafen und dem Bahnhof zu erleichtern.
Die Ortsbehörden hätten eingewilligt, einen Teil der Hafenan-
lagen für die Landung der Truppen der Alliierten zur Verfügung
zu ſtellen, unter der Bedingung, daß die Anlagen nicht für die
Landung der griechiſchen Truppentransporte benötigt würden.

Niſch, die Hochburg der Treuloſigkeit und Lüge
Sofia, 8. Nov. Wie die Bulgariſche Telegraphen-

agentur meldet, richtete Generaliſſimus Schekow aus An-
gaß des Falles der Feſtung Niſch an König Ferdinand ein
Telegramm. Der König erwiderte: Jch beglückwünſche Sie
auf das wärmſte zum Falle von Niſch, der Hochburg von
Treuloſigkeit und Lüge.

c

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 8. November. Amtlich wird verlautbart:
8. November 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Bei Sapanow an der Jkwa, am Kormynbach und weſt

lich von Czartorysk wurden ruſſiſche Angriffe ab-
geſchlagen. Sonſt nichts Neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Ruhe an der Südweſtfront hielt im allgemeinen

auch geſtern an. Am Nordabſchnitt der Hochfläche von
Doberdo hatten unſere Truppen wieder eine Anzahl Vor
ſtöße des Feindes abzuweiſen. Um den Col di Lana wird
heftig gekämpft. Nachmittags fiel die Spitze dieſes Berges
in die Hände der Jtaliener. Abends wurde ſie von unſeren
Truppen durch einen Gegenangriff zurückgewonnen. Die
feindliche Artillerie hat das Feuer auf die Südfront von
Riva eröffnet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die beiderſeits des Moravicatales vordringenden öſter

reichiſch- ungariſchen Kolonnen warfen den Feind aus ſeinen
Höhenſtellungen nördlich von Jwanjica.

Die deutſchen Truppen der Armee des Generals der
Jnſanterie v. Koeveß kämpfen auf den Höhen ſüdlich von
Kraljevo. Flußabwärts bei Tratenik haben ſich unſere
Streitkräſte den Uebergang über die hoch-
gehende Moravaerkämpft. Kruſevac und die
Höhen öſtlich davon ſind in der Hand des Generals
v. Gallwitz.

Die bulgariſche Armee gewinnt in erfolgreichem Fort-
ſchritt die Ausgänge in das Becken von Leskovac.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Skuludis bleibt bei Zaimis Politik
Keiue Auflöſung der griechiſchen Kammer
Athen, 8. Nov. Meldung der „Agence Havas“.) Gut unter-

richtete Kreiſe verſichern, daß das Kabinett Skuludis die
Politik des vorhergehenden Kabinettes befol-
gen wird. Es iſt noch unbekannt, ob ſich das Kabinett der
J mer vorſtellen wird oder ob die Kammer aufgelöſt werden
wird.

Athen, 8. Nov. (Agence Havas.) Nach Mitteilungen
aus politiſchen Kreiſen wird die Kammer in zehn Tagen
vertagt werden. Die Veniſeliſten ſollen dieſer Löſung zu
ſtimmen, welche geſtatten würde, eine Auflöſung und
Neuwahlen zu vermeiden, deren Ergebnis ange-
ſichts der Mobilmachung ungewiß iſt.

Athen, B. Nov. Miniſterpräſident Skuludis hat
eine Unterredung mit dem Athener Berichterſtatter der
„Times“ gehabt, in der er ſagte, er beabſichtige, gegenüber
den Mächten des Vierverbandes eine Haltung ſehr wohl-
wollender Neutralität einzunehmen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 8. Nov. Das Hauptquarttrer teilt mit:
An der Dardanellenfront bei Anafatta machte

unſere Artillerie ein Geſchütz einer feindlichen Batterie bei
Purnatepe unbrauchbar und brachte ein Munitionsdepot
zur Exploſion. Jn dieſem Abſchnitt fand das gewöhnliche
Infanterie und Arttlleriefeuer ſowie Kämpfe mit Bom-
ben ſtatt. Unſere Bomben führten in den feindlichen
Schützengräben beträchtliche Wirkung herbei. Bei Sedd
ul Bahr auf dem linken Flügel lebhafteres Artillerie-
feuer. Eine Mine, die der Feind auf dieſer Front ſpringen
ließ, verurſachte in ſeinen Schützengräben Schaden infolge
einer Gegenmine. Sonſt iſt nirhts zu melden.

Ein Bombenanſchlag in Bukareſt
Bukareſt, 8. November. Jn einer hieſigen Straße explodierte
in den heutigen Vormittagsſtunden eine Höllenmaſchine.
Sie war wohlverpackt einem Dienſtmann übergeben worden mit
dem Auftrage, dasPaket, deſſen Jnhalt die Dienſtmann nicht
kannte, an den Seminarprofeſſor Jan oulescou zu beſtellen.
Auf dem Wege dahin ließ der Dienſtmann das Paket aus Ver-
ſehen fallen, wodurch die Exploſion hervorgerufen wurde. Der
Dienſtmann wurde ſchwer, ein junger Mann, der gerade vor
überging, leicht verletzt. Schon geſtern war bei dem genannten
Profeſſor ein Dienſtmann mit einem Paket erſchienen, dem ein
Brief beigegeben wax, in dem der Empfänger gewarnt wird, das
Paket zu öffnen, ſonſt ſei er verloren. Tatſächlich ſtellte der
Profeſſor das Paket dem Ueberbringer ſchbeunigſt zurück. Man
nimmt an, daß der Verſuch eines perſönli Rachegktes vorliegt.
Die Behörde hat unverzüglich eine Unterſuchung eingeleitet.

Die Mörder vom „Baralong“
Es liegt nunmehr der Wortlaut der eidlichen

Zeugenausſagen der amerikaniſchen Bürger Curran,
Elark, Highlower und Crosby vor, durch die der bereits ge
meldete Mord einer deutſchen Unterſeeboots-
beſatzung beſtätigt wird. Die Mörder ſind, wie
ſchon bekannt, engliſche Marinemannſchaften
an Bord des engliſchen Hilfskreuzers„Baralong“ unter Führung ſeines Kommandanten, des
engliſchen Kapitäns MeBride.

Die amerikaniſche Zeitſchrift „The Fatherland“ vom
20. Oktober bringt den folgenden wörtlichen Bericht der
„New- York World“ ous New-Orleans, 6. Oktober, über die
Ermordung einer deutſchen Unterſeebootsbeſatzung:

„Das Staatsdepartement zu Waſchhington und die dortige
Kaiſerlich Deutſche Botſchaft werden Gelegenheit haben, eine
Unterſuchung über die Beſatzung des Dampfers „Nicoſian“ ein
zubeiten, und zwar darüber, wie weit ſie
Zeuge der Niedermetzelung von elf hilfloſen Deutſchen durch

engliſche Seeſoldaten
war, den Mitgliedern der Beſatzung eines Unterſeebootes, das
verſenkt wurde, nachdem es die „Nicoſian, zu vernichten ver
ſucht hatte. Vor einem hieſigen Notar wurden beeidigte Er
klärungen abgegeben von James G. Curran, aus Chicago, Vor
mann; Edward Clark aus Detroit, Mich; Charles D. Hightewer
und R. H. Crosbhy, die beiden letzteren aus Cryſtal, Mty, Tex.
Eine ähnliche beſchworene Zeugenausſage ſoll, wie am Mittwoch
ruchbar wurde, das Staatsdepartement in Waſhington durch ihren
amerikaniſchen Konſul in Liverpool erhalten haben, für den ein
Mitglied der „Nicoſian“Mannſchaft, Leon Joung, 2. Steward,
eine eidliche Ausſage bei Ankunft des Schiffes im engliſchen
Hafen abgab.

Das deutſche Konſulat zu New Orleans ſandte am Mittwoch
beſchworene Erklärungen der Leute an den deutſchen Botſchafter
zu Waſhington. Das Jntereſſe, welches das Shaatsdepartement
an der Geſchichte nehmen wird, wenn ſie ſich als wahr erweißt.
liegt in der Behauptung, daß die Metzeleie ermöglicht wurde dur
Maskierung des das Unterſeeboot verſenkenden engliſchen Wach

bootes mit amerikaniſchen Flaggen.
Curran, Clark, Hightower und Crosby ſind im Beſitze eines

blutigen Hemdes und von Geſchoß- und Granatenteilen, die ſi
als Andenken an den Vorfall mitgenommen zu haben beſchwören.

Nachdem ſie den voraufgegangenen Angriff des Unterſee-
bootes auf die „Nicoſian“ und das Verlaſſen des Schiffes be-
ſchvieben haben, ſagen ſie in ihrer

eidlichen Erklärung:
„Der 3. Offizier gab uns Weiſung, Kapitän Mannings Boot

zu folgen. Wir waren das letzte Boot der Reihenfolge nach. Mir
ſchien, als ſchöſſe der deutſche Kommandant aus Vorſicht hoch, um
unſere Boote nicht zu treffen.

Das war ungefähr 25 Minuten, nach dem uns zuerſt das
Unterſeeboot in Sicht gekommen war, und das Schiff, das wir ar
Horizont geſichtet hatten, war uns nun nahe genug, um ſein
amerikaniſche Flagge ausmachen zu können.

Es war ein Schiff von ungefähr dem gleichen Tonnengehalt
wie die „Nicoſian“ nach meiner Schätzung ungefähr 4500 t.

An ſeinen Bordwänden, mitſchiffs, waren zwei Bretter, die
mit der amerikaniſchen Flagge bemalt waren. Die
Größe war ungefähr 4——-5 Meter.

Die Leute in den Booten waven recht vergnügt bei dem Ge
danken, daß ein neutrales Schiff in der Nähe war und daß wir
beſtimmt aufgenommen werden konnten. Die „Nicoſian“ hatle
ſich um dieſe Zeit gedreht und ihre ganze Backbordbreitſeite ge
zeigt, ſo daß ſie ein ſehr feines Ziel für die Deutſchen abgab.
Um dieſe Zeit ging das Unterſeeboot auf die „Nicoſian“ los. Es
kam ungefähr bis auf 90 Meter heran und begann mit Nah
ſchießen. Jeder Schuß ſaß jetzt. Es feuerte neun Schüſſe auf
kurze Entfernung ab; ſieben davon verurſachten erheblichen
Schaden.

Das Schiff, das die amerikaniſche Fagge führte und das ſich
nachher als H. M. S. „Baralong“ erwies, unter Führung des
Kapitän William Me. Bride, kam hinter der „Nicoſian“ auf und
hielt ſich querab von ihr. Um dieſe Zeit fielen die Bretter unter
halb der Kommandobrücke,
die amerikaniſche Flagge am Maſt wurde niedergeholt und die

engliſche ſtatt ihrer geſetzt.
Sofort wurde mit Hand waffen auf das Unter-

ſeeboot Feuer eröffnet, und der Geſchützführer an Bord
des Unterſeebootes warf die Armee hoch und fiel rückwärts ins
Waſſer. Die deutſchen Seeleute an Bord des Unterſeebootes
drängten nun alle nach dem Kommandoturm hin, und etlichen
von ihnen gelang es, hinunterzukommen. Um dieſe Zeit eröffnete eines der h weren Geſchütze der „Baralong“ das
Feuer. Der erſte Schuß ſchien zu kurz zu gehen, muß aber ein
Pvellſchuß geweſen ſein, ba man bemerken konnte, daß ſich das
Unterſeeboot leicht nach Backbord überlegte. Die Deutſchen, die
unten waren, begannen wieder an Deck zu ſteigen. Ein zweiter
Schuß der „Barolong“ riß dem deutſchen Unterſeeboot das Sehroh:
und die Flagge weg. iesmal verurſachte er ſchwere Schlag-
ſeite nach Der dritte Schuß der „Baralong“ traf den

den des Kommandoturms, riß ihn und mehrere
Deuſche a Der Reſt der Deutſchen, der oben war, ſtürzte
nach dem des Unterſeebootes, das ähr 90 Meter lang
war, und begann, die Kleider abzulegen. Unterſeeboot ſan
jetzt langſam und die Leute ſtanden bis zu den Hüften im Waſſer
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Das konnte man deutlich ſehen. Inzwiſchen gingen alle unſere Boote langeſene der „Baralong“, und

wir ſtiegen über das Fallreep an Deck. Der Kommandant
der „Baralong'“ ging händeſchüttelnd herum und ſchien hoch-erfreut über a Ergebnis der Begegnung, da er
nach ſeiner Behauptung zwei Monate lan
um dieſes Unterſeeboot zu ſuchen. Er l nun ſeinen ten
z in Reihe an der Reeling aufzuſtellen.

alle ſechs Leute wurden kalten Blutes erſchoſſen.
Es fiel die Bemerkung, daß fünf Leute geſehen worden waren,

wie ſie an Bord der „Nicoſian“ kletterten, und der Kommandant
der „Bavalong“ ließ ſein Schiff längſeits der „Nicoſian“ gehen.
Als es ſie erreicht hatte, wurde es feſtgemacht, und die iſchen
Matroſen, begleitet von t Schiffsoffizieren der „Nicoſian“
ſuchten die fünf Deutſchen. Kapitän M. Bride befahl, als er die
Seeſoldaten unter Führung eines Unteroffiziers abſchickte:

„Kriegt ſie alle, macht keine Gefangenen!“
Der Schiffszimmermann war einer der erſten an Bord der

„Nicoſian“ und voraus, die engliſchen Seeſoldaten zu führen,während der erſte Maſchiniſt folgte. Einige von den Seeſoldalen

ſtürzten nach der Maſchinenraumluke, während der Schiffszimmer
mann und der Reſt den Niedergang nach den Heizräumen
hinabging.

Der Zimmermann und die Seeſoldaten, die den Niedergang
zum Heizraum hinuntergegangen waren, kamen unten ausein-
ander, bevor ſie einen der Deutſchen getroffen hatten. Der
Zimmermann war der erſte, der die Deutſchen anfiel. Er zielte
mit dem Revolver auf einen von ihnen, befahl ihnen, die Hände
hoch zu heben und zu ihm heranzukommen. Als der deutſche
Matroſe heyankam,

erſchoß ihn der Zimmermann kalten Blutes.
Er meldete dies dann Kapitän Manning mit dem Ruf: „Einen von
ihnen habe ichl!“ und beſchrieb das Schießen; ſpäter erzählte er
jedem an Bord die Geſchichte.

Der erſte Maſchiniſt rühmte ſich, einen der drei übrigen
erſchoſſen zu haben, und die Seeſoldaten taten den Reſt ab.
v u ſicher zu gehen, daß ſie ihre Tat ordentlich vollbracht
jatten,

ſchoſſen die Seeſoldaten jedem toten Deutſchen noch einen Schuß
durch den Kopf.

Die letzten drei Leute, darunter der Kommandant des Unterſee-
bootes, wurden folgendermaßen getötet: Zwei der Leute hatten den
Gang zum Maſchinenraum erreicht, während der Maſchiniſt ihnen
auf den Ferſen folgte. Sie liefen in einen der Bunker, und der
Maſchiniſt ſchloß die Tür hinter ihnen und rief die Seeſoldaten
mit den Worten herbei: „Kommt, Jungens, ich habe zwei von
ihnen hier drin!“ Der Maſchiniſt öffnete die Tür und ſchoß ſelbſt;
der andere wurde durch die Seeſoldaten getötet.

Der deutſche Kommandant lief nun nach der Reeling und
ſprang über Bord. Einer rief: „Da iſt einer von ihnen.“ Die
Schiſegen und Kapitän Manning gingen auf die Back des

es.

Der Deutſche Kommandant ſchwamm auf die „Baralong“ zu.
Die Seeſoldaten eröffneten das Feuer von der Back

der „Nicoſian“ aus
Der Kommandant ſah hevauf zur „Baralong“ und hob die Hand
zum Zeichen der Uebergabe. Er wurde in den Mund ge
kroffen, und das Blut vann ihm das Kinn herunter. Er biß
die Zähne zuſammen und wartete auf das Ende.
Ein Schuß aus der nächſten Salvetrafihnins Genick.
Er rollte tot auf den Rücken, trieb eine Weile und verſank.

Nachdem der Kommandant erſchoſſen war, kehrten die
Matroſen auf ihr eigenes Schiff zurück und

es herrſchte großer Jubel unter ihnen.
Der Steward unſeres Schiffes öffnete eine Flaſche Wisky und
bot ſie dem Geſchützführer und ſeinen Freunden dar. Man reichte
einigen aus der nnſchaft der „Nicoſian“ Tee. Dann kehrten
etliche Leute, gerade genug, um das Schiff zu bemannen, darunter
das Maſchinenperſonal, die Offigzieve, die leute und ungefähr
dreizehn Maultiertreiber; um auf die Tiere aufzupaſſen, auf die
„Nicoſian“ zurück. Der Kommandant der „Baralong“ ſchickte
einen Brief an Kapitän Manning, den der Kapitän unſerm Tier
arzt zeigte, der ihn wiederum uns zu leſen gab.

Der Brief erſuchte den Kapitän, den Leuten, beſonders den
Amerikanern an Bord, einzuſchärfen, ſie ſolltennichts von
der Geſchichte, weder bei ihrer Ankunft in Liverpool, noch bei
ihrer Rückkehr nach Amerika erzählen. Der Brief war unter

Sie begannen

Kapitän William M. Bride, H. M. S. „Baralong.“

Ein engliſcher Verpflegungsdampfer verſenkt
London, 8. November. Wie die Admiralität mitteilt, iſt

am 5. November der bewaffnete Verpflegungs-
dampfer „Tara“ von zwei feindlichen Unterſeebooten im
öſtlichen Mittelmeer verſenkt worden. 34 Mann
der Beſatzung werden vermißt.

London, 8. Nov. Lloyds meldet, daß der engliſche
Dampfer „Lady Plymouth“ hier mit 55 Mann von der Be
ſatzung des franzöſiſchen Dampfers „Calvados“ an
Bord eingelaufen iſt. Der engliſche Paſſagierdampfer
„Alaſtair“ wurde verſenkt, drei Mann von der Be-

wurden gerettet, die Leiche des Steuermanns ge-
gen.

Die amerikaniſche Note an England
London, 8. Nov. Jn der amerikaniſchen Note an Eng

and wegen Behinderung des amerikaniſchen
Handels durch die engliſche Blockade wird England das
Recht ſtreitig gemacht, Güter, die für neutrale Länder be
ſtimmt ſind und Schiffe auf den bloßen Verdacht hin, daß
ſie Bannware führen, in Beſchlag zu nehmen. Jn der Note
wird erklärt, daß die Vereinigten Staaten die Aufgabe
W hommen hätten, für die Rechte der Neutralen einzu
reten.

Die Wiedergewinnung unſerer Kolonien
Hamurg, 8. Nov. Jn der vorigen Woche hat in

Hamburg eine Verſammlung der hieſigen ſowie der Ber-
liner und Bremer Südſeefirmen ſtattgefunden. Aus dieſem
Anlaß wurde folgendes Begrüßungstelegramm
an den Staatsſekretär des Reichskolonial-
amtes geſandt:

Die in Hamburg heute zu einer Beſprechung vereinigten
ſämtlichen Südſeefirmen entbieten Eurer Exzellenz ehr-
erbietigſte Grüße und geben der Hoffnung Ausdruck, daß der
Wiedergewinnung der wertvollen Kolonien
in der Südſee Jhre Fürſorge zuteil werden wird.

J. A. M. Thiel.
Hierauf iſt folgende Antwort eingegangen:

Für die mir übermittelten Grüße beſtens dankend, ver-
ſichere ich den Vertretern der Südſeefirmen gerne, daß ich
gleich mäßig für die Wiedergewinnung unſe-
res geſamten kolonialen Beſitzſtandes ein
treten werde. Solf.

In einer feſtgeſchloſſenen Front
Ueber die militäriſche Lage in Serbien wird uns ge

ſchrieben:
In einer feſtgeſchloſſenen Front dringen die Truppen der

Verbündeten auf dem BalkanKriegsſchauplatze vor. Die Heeres
gruppe Mackenſen hat jetzt links mit der Armee Bojadjieff,
rechts mit der öſterreichiſchungariſchen DrinaArmee
Sariowic feſte Fühlung hergeſtellt. Großes leiſten bei dem
gemeinſamen Vorgehen unſere bulgariſchen Verbündeten. Wäh-
rend ihre 1. Armes bei ihrem Mitangriffe auf die ſerbiſche Haupt
macht nach der Groberung Niſchs als nächſte Ziele die
Städte Alexinac und Leskovac, an der Bahn Niſch-
Saloniki und im Tale der ſüdlichen (bulgariſchen) Morava, ins
Auge gefaßt und vielleicht ſchon erreicht hat in ihren Taten ſind
ja die Bulgaren bisher noch immer ſchneller geweſen als in
ihren Meldungen haben zwiſchen Alt und Neuſerbien andere
bulgariſche Streitkräfte die Aufgaben übernommen, nach Norden
und nach Süden vorzurücken. Auch an dieſer doppelten Front,
die ſich keilartig zwiſchen die Hauptmacht und die Südarmee der
Serben geſchoben hat, ſind anſehnliche Erfolge erzielt worden.
Nach Norden muß der Feind ſowohl innerhalb und beiderſeits des
Amfelfeldes als auch im Tale der bulgariſchen Morava ſtändig
zurückweichen, ſo daß Priſchtina von Tag zu Tag ernſtlicher
bedroht wird, im Süden hat die ſerbiſche Armee JuriſicsSturm
kein beſſeres Los erwählt; auch ſie wird anhaltend im Raume des
Babung- und Babagebirges zurückgedrängt, deren Höhen bis
1600 Meter anſteigen; hier iſt die Stadt Monaſtir das End-
ziel des Angreifers. Was über eine Wiedereinnahme der Städte
Veles und Skopljo durch die Serben von der Vierverbandspreſſe
behauptet wird, gehört ebenſo ins Reich der Märchen wie die Nach
richten von franzöſiſchen Erfolgen. Jm Vardartale, wo
die Vortruppen der Franzoſen auf der Linie Krivolaco-
Sonitch Glava ſtehen, befindet ſich ebenfalls eine bulgariſche
Armeegruppe, deren linker Flügel zugleich die zwiſchen Gepgeli
und Doiran aufmarſchierten engliſchen Heeresteile in Schach
hält. Die Franzoſen ſind bereits mehrmals unter großen Ver-
luſten geſchlagen worden. Herren der Lage ſind auch dort die
Bulgaren, auf deren Haltung und Vorwärtsdrang ihr Ober
beſfehlshaber Schekow nicht minder ſtolz ſein kann als ihr Zar
und ihre Verbündeten.

Gegen die ſerbiſche Hauptmacht hat ſich die nördliche Front
der Verbündeten, die anfangs 270 Kilometer breit war, auf
140 Kilometer verſtrafft, was einen gewaltigen Raumgewinn im
Oſten wie im Weſten veranſchaulicht. Auf die Erſtürmung
Kraljevos (an der Mündung des Jbar in die weſtliche

ſerbiſche Morava), wo die Serben 130 Cruſot Geſchütze
neueſter Art verloren haben, die ſie mit der Bahn nach Novipaſar
zu flüchten im Begriffe waren, iſt überraſchend ſchnell unter Ein
heimſung großer Beute die Eroberung von Kruſevac gefolgt, wo
beide MorabaFlüſſe ſich vereinigen. Kruſevac liegt in der Luft
linie 155 Kilometer von Belgrad! Der Vormarſch der Heeres-
gruppe Mackenſen, der uns übrigens ſchon, wenn wir die Erfolge
Bojadjieffs hinzunehmen und ebenſo die Fortſchritte Sarkotics
berückſichtigen, faſt ganz in den Beſitz des alten Serbiens vom
Jahre 1877 gebracht hat, iſt bereits bis an die Linie Jvanjica
(an der Moravica) Praskovac (40 Kilometer von Niſch, an der
Bahn und an der bulgariſchen Morava) gelangt. Oeſtlich und
ſüdlich von Jvanjica, der höchſtgelegenen Stadt Altſerbiens,
liegen Berghöhen von 1600 und 1900 Metern, auch die Berge
ſüdlich von Kruſevac ſind über 1500 Meter hoch. Schweres
bleibt alſo noch zu vollbringen. Doch deutet die große Zahl der
gefangenen Serben, von denen, ſoweit gemeldet worden iſt, ſeit
dem 4. November 13 000 undverwundet eingebracht wurden,
während in Kruſevac außerdem noch 1500 verwundet in unſere
Hand fielen, entſchieden darauf hin, daß der Feind von Tag zu
Tag mutloſer und haltloſer wird. Auch die Entente wird ner-
vöſer in wachſenem Maße; iſt doch auf das Wechſelfieber der
Diplomaten das Reiſefieber der oberſten Heerführer gefolgt.

Kitchener auf Reiſen
London, 8. Nov. Kitchener iſt heute aus Paris abge-

reiſt. Er hatte mit Briand und Joffre Fragen, die
den nahen Oſten betrafen, beſprochen. Es ergab ſich vollſte
Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Regierungen.

London, 8. November. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Die Beſchlagnahme des „Globe“ iſt die draſtiſchſte Maßregel,
die ſeit Beginn des Krieges gegen eine Zeitung unternommen
worden iſt. Es wird kein Grund dafür angegeben, aber man
glaubt, daß ſie wegen der Meldung des „Globe“ vom Freitag
erfolgt iſt, aß Kitchener ſein Amt niedergelegt habe, und weil
das Blatt am Sonnabend Meldungen mit der Ueberſchrift „Kit-
chener und die Politiker, Beſtätigung der Meldung des Glohe
verbreiten ließ. Die Polizei ging ſehr gründlich vor, beſchlag
nahmte alle Nummern vom Freitag und Sonnabend, ſchnitt
die elektriſche Leitung für die Druckmaſchine durch und nahm die
Stereotypierplatten mit, Verhaftet wurde niemand.

Ratſchläge an Briand
Paris, 8. Nov. Jules Dalefoſſe richtet im „Echo de

Paris“ einen offenen Brief an Briand, in dem er ihn auf
die Fehler aufmerkſam machen will, welche die Be
mühungen ſeiner Vorgänger zunichte gemacht hatten. Der
franzöſiſchen Diplomatie ſei die deutſche Diplomatie
ſeit Beginn des Krieges überall zuvorgekommen. Für
Frankreich ſei jetzt die Stunde gekommen. die Leitung in
die Hand zu nehmen, denn es trage die größte Laſt des
Krieges und bringe die größten Opfer. Man verſtehe in
Frankreich nicht, warum Jtalien nicht 100000
Manninden Balkan ſende.Bern, 8. November. Der Pariſer Berichterſtabter des „Secolo“
hebt bei Betrachtungen über die Bedingungen des Endſieges des
Vierverbandes hervor, daß die Verſuche, die deutſchen Linien im
Artois zu durchbrechen, ihren Zweck nicht erreicht hätten, daß die
italieniſche Offenſive nicht alle Wünſche des Oberkommandos
erfüllt habe und daß der erſte Teil der Balkanpartie für die
Allierten bereits verloren ſei. Der Berichterſtatter glaubt,
daß dieſe Lage von dem ſehr eigenartigen Charakter des gegen
wärtigen Krieges abhänge und ich der Ueberzeugung. daß die
franzöſiſche und die deutſche Defenſivorganiſation an der Weſt
front derart vollkommen ſei, daß jeglicher Bewegungskrieg unmög-
lich ſei. Die Alliierten müßten heute ihre Hoffnung davauf ſetzen,
den großen Schlag der Deutſchen auf dem Balkan eine unheilbare
deutſche Niederlage zu verwandeln.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 8. November. Amtlicher Sonntagsbreicht: Aus

der Rigafront machten unſere Truppen einen erfolgreichen
Angriff beim Dorfe Olti, 17 Kilometer ſüdweſtlich Riga. Der
Feind wurde vorübergehend gezwungen, den Ort zu räumen.
In der Nähe von Uexküll beſetzten wir den Kirchhof des Dorfes
Lager, 2 Kilometer nordweſtlich Uexküll und vereitelten in der
ſelben Gegend einen Verſuch der Deutſchen, die Dünga zu über
ſchreiten. Nordweſtlich des Swentenſees beſetzten wir die zweite
Linie der deutſchen Schützengräben, machten 300 Gefangene und
erbeuteten zwei Maſchinengewehre und einen Minenwerfer. Hier-
auf machten die Deutſchen vier Gegenangriffe, die aber erfolglos
waren. Auf dem linken Styrufeér griff uns der Gegner beim
Dorfe Miedwicze, 11 Kilometer nordweſtlich Czartorysk an. Der
Angriff wurde abgeſchlagen. Die Kämpfe weſtlich des Dorfes
Kusciuchnowka, das ſeit dem 4. November in unſerem Beſitz iſt,
dauern an

Die Erringung des Donaunberganges
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:

älfte des Monats September derAls ſich in der zweiten
auf demAufmarſch der verbündeten Heerenördlichen Donau-Ufer vo dachte man in Serbien

noch nicht an die von dort her drohende Gefahr. Der Feind
hatte wohl Kenntnis von Truppenausladungen, er rechnete aber
nur, wie ſpätere Gefangenen-Ausſagen rntiger mit einer
ſtärkeren Beſetzung der Verteidigungsſtellung der ungariſchen
Donauſeite. Wie konnte auch an eine Offenſive der Verbündeten
in einer ganz neuen Richtung gedacht werden, zu einer Zeit, in
der die Entente Angriffe größeren Stils auf allen Kri
plätzen vorbereitete? So vereinigte Serbien ſeine
gegen den Erbfeind Bulgarien, deſſen Haltung ſich immer mehr
der der Entente zu entfremden ſchien. Es galt für die Ver-
bündeten, den Serben möglichſt lange in ſeinem Glauben zu
belaſſen, um dann

überraſchend mit ſtarker Kraft an verſchiedenen Stellen
gleichzeitig ſerbiſchen Boden betreten

zu können. Welche Schwierigkeiten es macht, einen Fluß zu
überwinden, deſſen Breite durchſchnittlich 700 Meter und mehr
beträgt, deſſen Wellen bei der herbſtlichen Koſſava denen der
See gleichkommen und der zumeiſt von Höhen überragt iſt, die
einer feindlichen Artillerie denkbar günſtige Wirkung ermöglichen,
wird auch jedem Fernſtehenden klar ſein. Hielten auch nicht
die Hauptkräfte der Serben das ſüdliche DonauUfer beſetzt, ſo
ergaben doch die angeſtellten Erkundungen, daß der Feind eben
falls hier auf der Hut war und die Nordgrenze ſeines Reiches
mit fortlaufenden Verteidigungsanlagen verſehen hatte, zu deren
Beſetzung nicht unerhebliche Truppen und Artillerie bereit ſtanden.
Den Hauptſtützpunkt der Verteidigungsanlagen
bildete die

Feſtung Belgrad,jenes alte Bollwerk, das ſeiner Zeit von den Türken angelegr,
der ruhmvolle Kriegsſchauplatz Prinz Eugeniſcher Truppen ge
weſen war. Hier ſollten 200 Jahre ſpäter die Nachkommen jener
ſiegreichen Heere, wiederum zum Bunde vereint, ſich ihrer Vor
fahren würdig erweiſen. Unter dem Oberbefehl des Generalfeld-
marſchalls v. Mackenſen hatte ſich der Aufmarſch der Armeen
Koeveß und Gallwitz planmäßig vollzogen. Jn den erſten Okto-
bertagen ſtanden, die deutſch-öſterreichiſch-unga-
riſche Armee im Savbe--Donau-Dreieck, die deut-
ſche Armee zwiſchen Temes- und Karas-Fluß. An
der Savemündung und an dem Donaubogen bei Ram ſollte zu-
erſt der Uebergang erzwungen werden, dort war die Maſſe der
Geſchütze in Stellung gebracht, dort hatten die Pioniere in mühe-
voller nächtlicher Arbeit Brücken und Ueberſetz- Material aller
Art bereitgeſtellt. Vom Feinde war in den Zeiten der Vorbe-
reitungen wenig zu merken; hin und wieder feuerte ſerbiſche
Artillerie vom ſüdlichen Ufer, doch ohne Erfolg, hier und dort
mahnten ſerbiſche Flieger, noch nicht zu offen die Karten auf-
zudecken. Jhrem zu häufigen Erſcheinen wurde indeſſen bald
von den inzwiſchen eingetroffenen

deutſchen Fliegerabteilungen
ein Ziel geſetzt; in breiter Front überflogen ſie ſerbiſches Gebiet,
bekämpften im Luftkampf ihre Gegner, belegten die Arſenale
und Militärlager ausgiebig mit Bomben und ergänzten durch
ihre Aufklärung jenes Bild, das man ſich an oberſter Stelle über
den ſerbiſchen Aufmarſch gemacht hatte. Am 6. Oktober begann
an genannten Stellen das ſich von Stunde zu Stunde ſteigernde
Artillerie-Feuer und mit ihm die unmittelbare Vorbereitung zum
Donauübergang. Das Oberkommando beabſichtigte zunächſt auf
den Höhen ſüdlich Belgrad und beiderſeits der Anatema-Höhe,
ſpäter rechts und links der Morava, Brückenköpfe zu ſchaffen,
unter deren Schutz die Truppe befähigt ſein ſollte, das zur Opfer
ſive erforderliche Material auf das ſüdliche Donauufer zu zie-
hen. Gleichzeitig ausgeführte kleinere Unternehmungen längs
der Dring, an der mittleren Save, ſowie an der Donau zwiſchen
Vk. Gradiſte und Orſowa ſollten den Feind über die Abſichten
e im Unklaren laſſen. Am ſpäten Nachmittag des

Oktober
ſtießen im Beiſein des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen die
erſten Freiwilligen bei Palank vom ungariſchen Donauufer ab.
Jn ſchneller Fahrt wurde der reißende Strom überwunden und
in geſpanntem Schweigen begleiteten die zurückgebliebenen
Kameraden jene braven Thüringer, die als erſte Deutſche
ſerbiſchen Boden betraten. Noch immer hatte ſich beim Feind
nichts gerührt, zeitweiſe grüßte ein ſerbiſcher Kanonenſchuß von
der Anatema-Höhe aus, ſonſt ſchien das feindliche Ufer wie aus
geſtorben. Direkter Widerſtand war demnach hier nicht zu er-
warten. Trotzdem entſchied man ſich, den Uebergang der Maſſen
an dieſer Stelle nicht in die Nacht hinein vorzunehmen. Die
ſteil vom Ufer aus ſteigende Goriva-Höhe konnte in ihren
Schluchten feindliche Kräfte bergen, deren Vorſtaß bei Dunkel-
heit den Unſeren verhängnisvoll werden konnte. Am frühen
Morgen des 7. begann der

Uebergang der Jnfanterie an drei verſchiedenen Stellen.
Komitatſchis (Freiſchärler), die ſich in dem Dorfe Ram und ſei-
nem hart am Fluß gelegenen maleriſchen Kaſtell zur Wehr ſetzen
wollten, wurden überrannt. Was den deutſchen Kolben nicht
kennen lernte, wanderte auf den zurückfahrenden Pontons in
guten Gewahrſam. Mit Bergſtöcken ausgerüſtet, begleitet von
zahlloſen kleinen Pferden, deren Rücken Munition und Maſchi
nengewehre trugen, ſo erkletterte unſere Jnfanterie das wegloſe
ungewohnte Höhengelände. e, mit ungenügenden Kräf-
ten geführte Gegenſtöße der Serben vermochten das Fortſchreiten
deutſcher Truppen nicht aufzuhalten. Bis zum Abend war die
Gorica- Höhe in unbeſtreitbarem deutſchen
Beſitz, ſtarke Infanterie hatte ſich eingegraben, Maſchinen
gewehre waren eingebaut und Gebirgsgeſchütze lauerten in Stell
ung auf den Verſuch des Feindes, uns das beſetzte Gebiet wieder
zu entreißen. Anders ſtand es um den Uebergang bei
Belgrad dort verfügte der Feind ſchon zum Schutze ſeiner
Hauptſtadt über ſtarke Artillerie. Engliſche und franzöſiſche Ge
ſchütze krönten gemeinſam mit ſerbiſchen den Kalimegdan, jene
der Hauptſtadt vorgelegene weithin ſichtbare Zitadelle, und mitt
lere und ſ re Kaliber harrten auf den überragenden Höhen
des Topcider und Barnovo ihrer Ziele. War die Wirkung von
der KHarasMündung her eine mehr moraliſche, ſo galt es hier
im ſchweren Artillerie-Duell erſt ſeine Ueberlegenheit zu

beweiſen.
Noch wars nicht geglückt, die zum Teil gut eingedeckten ſchwer
auffindbaren Geſchütze zum Schweigen zu bringen, als bereits
die Zeit für den Uebergang gekommen war. Die gegen Sicht
ſchützende Nacht mußte hier helfend beiſtehen. Als der Morgen
graute, lagen 4 öſterreichiſchungariſche Bataillone
am Fuße der Belgrader Zitadelle. Notdürftig durch
einen Bahndamm gedeckt, mußten jene Tapferen in ſchwerem
Kampfe 12 Stunden ausharren, bis die Nacht er
ſehnte Verſtärkungen brachte. Deutſche waren unterdeſſen in
fortlaufendem Ueberſetzen auf die vom Feind beſetzte ſüdweſtlich
Belgrad gelegene Große-ZigeunerJnſel geworfen Hier
lauerte im dichten Buſchwerk ein gut bewaffneter, zäh ſich ver
teidigender Gegner. Trotzdem viele Pontons von Schüſſen durch
bohrt kenterten oder auf Minen liefen, trotzdem die Strömung
manches Fahrzeug mit ſich riß, trotzdem durch Handgranaten und
Maſchinengewihrfeuer große Lücken in die Reihen geriſſen wur
den, die braven Mannſchaften ließen ſich nicht aufhalten, ſie
drangen vorwärts und

entriſſen im Bajonettkampf dem Feinde Schritt für Schritt.
Die Verbindung zum nördlichen Ufer war abgeriſſen, da ſämtliche
Ueberſetzgelegenheiten zerſtört, die ſie bedienenden Pioniere au-
ßer Gefecht geſetzt waren. 6 Kompagnien aber r
ſtarke Ueberlegenheit im heldenhaften Kampfe eine g
mit dem Spaten geſchaffene uneinnehmbare Stellung. Der
brachte Verſtärkungen und bis zum frühen Morgen des 7. war
das öſtliche Drittel der Großen Zigeuner-Jnſel
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n altenden Feind war iinm

277737den Vorder zu den die Stadt beherrſchende
ſich zäh verteidigenden Serben mit Blut entriſſen werden. Auch
hier waren es wieder die ſchweren Kaliber, die der Jn
fanterie den Weg zum Siege ebneten. Jhre verheerendeWirkung war den bis dahin nicht J ne Abend
des 8. ſtand die erie eines deutſchen Armeekorps auf den
Topcider- Höhen und

in den in Südpolen als erſter mit ſeiner Truppe
eines der von BreſtLitowsk erſti tte. Er erſtürmte am 9. Oktober bei gegen Ha

das ſerbiſche Königsſchloß,
das noch vom Feinde beſe lten wurde, und hißte au

bündeten den ugang zum Kalimegdan erkämpft und
die re e mit der öſterreichiſchen Kaiſer-
ſtandarte gekrönt. Um dem Druck der Umfaſſweichen, hatten die Serben Hals über Kopf ihre Hauplſtadt

räumt.
Von Belgrad und der GoricaHöhe ſchritt die Offenſive lang

ſam vorwärts. In der berechtigten Annahme, der Feind werde
dorthin die Kräfte ſeiner Nordfront zuſammenziehen, konnte zur
ſchwierigſten Arbeit, dem Uebergang gegenüber der
Norava Mündung geſchritten werden. Jn einem deckungs
loſen, beiderſeits des Sromes von Sümpfen durchſetzten Gelände,
ohne ausreichende Artillerieſtellungen, von ſerbiſchen Höhen
übervagt, mußte hier der Strom überwunden werden. Branden-
burger und Bahern ſollten an jener Stelle Schulter an

lter den Feind deutſche Ausdauer und Kraft lehren. Die
einſetzende Koſſava erhöhte die Schwierigkeit.
Nach mehrtägigem Ringen mit menſchlicher und elementarer

Kraft wurde auch hier die Arbeit vollbracht.
Im Anſchluß an die Truppen, die mittlerweile in mehr oder we
niger leichten Kämpfen die Anatema- Höhe überſchritten
hatten, ging es in fortſchreitendem Angriff nach Süden weiter,
während ſich Teile nach dem ſtark verteidigten Semendria
und dem weſtlich gelegenen vom Feinde beſetzten Höhengelände
wendeten. Es kam jetzt darauf an, möglichſt ſchnell die Verbin
dung mit dem linken Flügel der Armee Koeveß herzuſtellen, um
den Donauweg von Belgrad her frei zu machen und der Armee
Gallwitz das ſtromaufwärts bereitgehaltene Brückenmaterial zu
führen zu können. Tatkräftig konnte hier die Donagau-
flottille, die ſich ſchon bei Belgrad Lorbeeren erworben hatte,
die Kämpfe dem Lande unterſtützen. Am 18. Oktober räumte
der Feind die hartnäckig verteidigten Höhen bei Grocka. Die
Verbindung der beiden Armeeflügel war hergeſtellt,
bödas Donauufer von Belgrad bis Bazias vom Feinde frei.
Der Weg zur 11. Armee war offen.

Nunmehr ſchien den Serben die Erkenntnis zu kommen, daß
ein ſtarkes Heer mehr von ihnen fordere als ſie geahnt hatten.
Aus allen Teilen des Reiches wurde herangeſchafft, was irgend
wie verfügbar war. Aber ſelbſt bei den kurzen Entfernungen
war es nicht möglich, mit den mangelhaften Beförderungsmitteln
und den troſtloſen Wegeverhältniſſen Truppen ſchnell zu ver
ſchieben. Jmmerhin wuchs die Ausſicht, einen ſtarken Feind vor
die Klinge zu bekommen und damit, ihm einen entſcheidenden
Schlag zu verſetzen. Von der Drina wurden Truppen herange-
zogen, die Macva wurde geräumt, der Negotiner Kreis nach
Möglichkeit frei gemacht und von der bulgariſchen Front rollten
Diviſionen auf der Bahn über Cuprjie in das Moravatal. Von
jener Front etwas erhebliches wegzunehmen, dazu war es jetzt
zu ſt geworden.

Am 14 Oktober hatte

der Zar der Bulgaren dem König Peter den Krieg erklärt.
Vergeblich wandten ſich die ſerbiſchen Blicke nach dem erſehnten
Vormarſch aus Saloniki, dem erhofften italieniſchen Durchmarſch
durch Maontenegro, dem verſprochenen ruſſiſchen Expeditions-
korps. Der Serbe ſollte auf ſich ſelbſt angewieſen bleiben. Selbſt
ſein beſter Bundesgenoſſe, der unaufhaltſam niederſtrömende
Regen, und das miſerable Wegenetz ſeines Landes vermochten
den Vormarſch ſeiner Feinde nicht aufzuhalten.

Jm Timoktal gelang es allerdings ſtarken ſerbiſchen
Kräften, der bulgariſchen Offenſive zwiſchen Zajecar und Knjaze-
vac Einhalt zu gebieten. Dafür rückte aber ein ſtarkes bulga
riſches Heer von Südoſten unaufhaltſam vorwärts. In den Ta-
gen vom 20. bis 22. wurden die Bahnen bei Valjevo und

Nachdruck verboten

Schwarze Perlen
45] Kriminalroman von Auguſt Weißl

Jch ſchlage vor, daß wir mit Rückſicht auf die Wich-
tigkeit der Konſtatierung, ob der Schmuck, der vor uns
liegt, tatſächlich echt oder falſch iſt, einen zweiten Sachver-
ſtändigen ſofort herbeirufen.

Bitte, ich habe nichts dagegen, ſtimmte Sphor bei.
Ein tiefer Seufzer entrang ſich in dieſem Augenblick

den Lippen der Baronin.
Silberſtein blinzelte zu der Frau hinüber. Sphor

winkte dem Agenten.
Gehen Sie auf die Praterſtraße zum Gemeinderat

Schwinder und ſagen Sie ihm, er möge ſofort hierher-
kommen, es handelt ſich um eine Amtshandlung.

Als der Agent das Zimmer verlaſſen hatte, traten
Baron Sphor und Doktor Wurmſer zum Fenſter und be
gannen leiſe miteinander zu ſprechen.

Doktor Wurmſer fragte ſeinen Kollegen: Glauben
Sie, daß der Schmuck falſch iſt?

Der Baron machte eine Bewegung, aus der man nicht
recht klug werden konnte.

Wiſſen Sie, Herr Doktor, offen geſtanden, ich
wünſchte vom Herzen, daß es ſo wäre!

Sie wünſchten es?
Ja. Schauen Sie, die Baronin iſt eine intime

Freundin meiner Frau. Jch habe Gelegenheit gehabt, als
noch ihr Mann, der Baron Landsegg, lebte, viel mit ihr zu
verkehren. Jch kann Sie verſichern, daß ich ſelten eine
Frau kennen gelernt habe, die ich ſo hoch verehre, deren
Charakter ich ſo ſehr ſchätze, wie den der Baronin. Jch
kenne die Verhältniſſe im Hauſe genau. Jhr Vater iſt ein
geradliniger Edelmann von der alten Schule. Wenn die
Baronin heute hier kompromittiert wird, ich meine damit,
wenn ſich ein Anlaß ergeben ſollte, daß wir gegen ſie vor
gehen müßten, ſo iſt ſie einfach fertig!

Was nennen Sie fertig? fragte Wurmſer. Mein
Gotkt, ſie wird r e haben unddann wird es ſich zu ihren Gunſten aufklären.

Nein, nein, lieber Herr Doktor, ſo iſt die Sache nicht.
Hier handelt es ſich nicht um ſchuldig oder nichtſchuldig
nach Strafparagraphen. wenn dieſes Wort überhaupt in

könnte. Hier handelt es ſich um

kompromittiert oder nicht kompromittiert, Skandal oder

Veles, der Lebensnerv für die ſerbiſche Armee vom Meer her,
in Beſitz genommen, am 23. Oktober

zog ein bulgariſcher Königsſohn in Uesküb ein.
Während ſo die Heere der Verbündeten ſchon tief im Jnnern

der ſerbiſchen Monarchie ſtanden, bereitete ſich an der rumäniſch
öſterreichiſchen Grenge gegenüber dem Eiſernen Tor die
letzte Phaſe zur Herbeiführung des erſten großen Erfolges auf
dieſem Kriegsſchauplatz vor. Dort erzwangen Truppen der Ver-
bündeten den Uebergang gegenüber der noch vom Feinde beſetzten
Donauſtrecke und ſäuberten den mit Minen und Ketten ver
legten Donauweg. Am 30. Oktober fuhr das erſte Munitions
ſchiff nach Lom, der Weg zum Reiche des Halbmondes war er-
zwungen. Drei verbündete Mächte reichten ſich auf ſerbiſchem
Boden die Hand.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 8. November. Nach

Amtlicher Bericht von geſtern Abend: Jm belgiſchen Gebiet
von Het Sans und Boeſinghe beſonders lebhafter Kampf mit
Schützengrabenkampfwerkzeugen. Jm Artois zwiſchen Somme und
Oiſe, ſowie bei Tahure heftiger Artilleriekampf. Eine unſerer
Minen zerſtörte in den Argonnen eine deutſche Sappe, in welcher
der Feind in voller Arbeit war.

Jn Belgien herrſcht auf der ganzen Front Ruhe.
Orientarmee: Am 5. November trat bei unſeren vborge

ſchobenen Schützengrabenpoſten bei Kriwolac wieder Ruhe ein.
Bei Rabrowo keine beſonderen Eveigniſſe. Jn der Richtung
Rabrowo befeſtigten unſere Truppen die vor Kriwolac eroberten
Stellungen. Die Bulgaren erneuerten am 7. November ihre hefti-
gen iffe während des ganzen Tages. Sie wurden mehrfach
zurückgeſchlagen.

Nene Bundesratsverordnungen
Berlin, 8. Nov. Jn der heutigen Sitzung des Bundes

rats wurde eine Verordnung über den Verkehr mit
Stroh und Häckſel verabſchiedet. Die Verordnung
verfolgt den Zweck, dem Kriegsausſchuß für Erſatzfutter
durch Vermittlung der Bezugsvereinigung der deutſchen
Landwirte diejenigen Strohmengen zu angemeſſenen
Preiſen zu ſichern, die er zur Herſtellung ſeiner Futter
mittel braucht. Es handelt ſich dabei hauptſächlich um
Melaſſe- Futtermittel und um das ſog. Stroh-
kraftfutter. Demnach wird durch die Verordnung der
Bezugsvereinigung ein Vorkaufsrecht für diejenigen
Strohmengen eingeräumt, die jemand abſetzen will, ſofern
dieſe Mengen vier Tonnen bis zum 1. Auguſt 1916 über-
ſteigen. Um die daraus herzuſtellenden Erſatzfuttermittel
den Landwirten und ſonſtigen Verbrauchern zu ange-
meſſenen Preiſen darbieten zu können, werden Höchſtpreiſe
für Stroh feſtgeſetzt, und zwar 45 Mark für ungepreßtes
Maſchinendreſchſtroh, 47,50 Mark für gepreßtes Stroh und
50 Mark für Flegeldruſchſtroh für die Tonne. Einbezogen
in die Verordnung iſt das Stroh von Roggen, Weigzen,
Dinkel, Hafer und Gerſte, nicht aber die Spreu dieſer Ge
treidearten.

Berlin, 8. Nov. Jn der heutigen Sitzung des Bundes
rats gelangten zur Annahme der Entwurf einer Verord-
nung über den Verkehr mit Stroh, ſowie die Vor-
lage betreffend anderweite Verteilung der Prägungen
von 5 Pfennig- Stücken aus Eiſen auf die ein-
zelnen Münzſtätten.

Berlin, 8. November. Der Bundesrat hat in ſeiner heutigen
Sitzung eine Verordnung über Oele und Fette beſchloſſen.
Sie hat den Zweck, die tieriſchen und pflanzlichen Oele und Fette,
die für die menſchliche Ernährung verwendbar ſind, für dieſe ſicher-
zuſtellen und die Grundlage für eine angemeſſene Preis-
geſtaltung zu haben. Die Verordnung ſetzt eine Anzeige-
pflicht, eine Abſatzbeſchränkung und die Verpflichtung feſt, die
Vorräte in Olen und Fetten dem Kriegsausſchuß für pflanzliche und
tieriſche Ole u. Fette G. an. b. H. in Berlin auf Abruf zu beſtimmt vor-
geſchriebenen Preiſen zu überlaſſen. Dem Kriegsausſchuß liegt

nich Skandal.
Mary ſaß, während die beiden Kommiſſäre leiſe mit-

einander ſprachen, regungslos auf dem Diwan in der Ecke
des Zimmers und verbarg ihr Geſicht in den Händen.

Eine Viertelſtunde verging, bis der Kellner wieder
die Tür öffnete und den Gemeinderat und gerichtlichen
Sachverſtöändigen, Edelſteinhändler Anton Schwinder,
einließ.
Der Agent hat mir mitgeteilt, Herr Baron, daß es
ſich um eine unaufſchiebare Amtshandlung

Ja, fiel ihm Baron Sphor ins Wort, wir brauchen
Jhr Gutachten in einer wichtigen Angelegenheit. Es han-
delt ſich um die Konſtatierung, ob jener Schmuck, der dort
auf dem Tiſch liegt, echt iſt oder nicht.

Schwinder ſetzte ſich zum Tiſch. ließ die Perlen im
Licht ſpielen und begann ſeine Arbeit.

Ein leichtes, faſt ſpöttiſchs Lächeln legte ſich um die
Lippen Silberſteins, als der Edelſteinhändler ſich mit wich-
tiger Miene an die Prüfung des Schmuckes machte.

Fünf Minuten vergingen. Fünf lange, bange Mi-
nuten für Mary, deren Blicke nicht vom Tiſch wichen.

Endlich legte Schwinder den Schmuck auf den Tiſch
zurück und ſagte zu Baron Sphor:

Herr Troſt hat recht. Die Perlen ſind falſch!
Ein tiefer, ſchwerer Seufzer entrang ſich den Lippen
Marys.

Sehen Sie, Herr Kommiſſär, rief Silberſtein ver
gnügt, ich hab' es Jhnen doch gleich geſagt!
Spbhor ignorierte die Worke des Händlers und wandte
ſich an Schwinder:

Jch danke. Mehr habe ich nicht zu wiſſen gewünſcht.
Schwinder erhob ſich.

Troſt ließ ſich nicht zweimal auffordern, griff nach
ſeinem Hut und verſchwand mit einem tiefen Bückling vor
den Polizeibeamten.

Nun, Herr Baron, mich haben Sie gar ſo gern, daß
Sie mich dabehalten wollen? lächelte Silberſtein.

An Sie habe ich noch einige Fragen zu richten, ant-
wortete Sphor kurz.

Bitte, wenn Sie ſo neugierig ſind!
Silberſtein war bemüht, hinter dieſem leichten, ſcherz

haſt überlegenen Ton die Unruhe zu verbergen, in die ihn
die Eröffnung des Kommiſſärs verſetzte.

die Verteilung der Rohſtoffe an die rer Jnduſtrien und der
ihnen hergeſtellten r ob. er kanzler Wer
näheren Beſtimmu rüber. insbeſondere,an welche Stellen nd u welchen Preiſen die Waren abzu

geben ſind.
Die Freigabe von Wolldecken

Berlin, 8. November. Jm Reichsanzeiger wird die Frei-
gabe bewilligung zu der Bekanntmachung betr. die Be
ſchhagnahme von decken, Haardecken und Pferdedecken (Woi
lachs) veröffentlicht. Danach find alle Decken und Deckenſtoffe, die
mindeſtens zu 25 Prozent aus Kamelhaar beſtehen, freigegeben,
gleichgiltig, in welchen Mengen ſie vorhanden ſind, j nicht
ſog. Kamelhaarimitate. Ferner ſind freigegeben die e
eines und desſelben Eigentümers, die unter Berückſichtigung der
am Tage der Beſchlagnahme (1. 10. 1915) vorhanden enen

und zuzüglich der nachher fertiggeſtellten Decken g ſind
als (Mindeſtvorräte) a) bei Decken 50 Stück von einer eingigen
Qualität, gleichgiltig, wie groß die Geſamktbeſtände ſind, b) bei
Deckenſtoffen 100 Meter Deckenſtoff einer einzigen Qualität,
gleichgiltig, welche Breite die Stoffe haben. Unterſchiede in
Farbe, Größe und Gewicht begründen für ſich allein keine Ver-
ſchiedenheit der Qualität. Jede Teilung der Vorräte, wodurch
ſie der Beſchlagnahme entzogen werden, iſt verboten und ſtrafbar

Die Einzahlungen anf die dritte Kriegsanleihe
Berlin, 8. Nov. Die Einzahlungen auf die dritte

Kriegsanleihe ſchreiten rocht günſtig fort. Sie erhöhten
ſich vom 31. Oktober bis bis 6. November um 407,7 Millio-
nen auf 9415,7 Millionen, gleich 77,8 Prozent der Geſamt
zeichnungen,

Kleine Nachrichten
Ein Orden für vaterländiſche Betätigung

Dresden, 8. Nov. Der König von Sachſen hat
zur Anerkennung beſonderer vaterländiſcher Betätigung
während des gegenwärtigen Krieges einen Orden ge
ſtifttet, der den Namen Kriegs-Verdienſtkreuz führen
ſoll.

Ausgetauſcht
Hannover, 9. Nov. Der ehemalige Gouverneur von

Warſchau Baron Korff, der in Celle kriegsgefangen
war, iſt gegen eine entſprechende deutſche Perſönlichkeit
ausgetauſcht worden und am 8. November nach
Rußland abgereiſt.

Militärpflichtige Reiſende werden nicht befördert
London, 8. November. Die Cumardlinie teilte geſtern mit

3 w a r e die in militär-pflichtigem n. rfügung gab Anlaß zu aufgeregtenen in Liverpool, als iriſche Auswanderer, die im Begriffe
waren, abzuvreiſen, an Bord des Dampfers Saxonia gehen wollten.
Die Anwerbungsagenten begannen ihre Arbeit. Die Volksmenge
pfiff die Jrländer aus. Die Heiger der Saxonig gingen an Land
und erklärten den Beamten der Cunardlinie, da ſie ſich weigerten
zu fahren, wenn die Jrländer die Erlaubnis bekämen, an Bord zu
gehen. Die Geſellſchaft weigerte ſich ſchließlich die Jrländer
mitzunehmen.

Die bevorſtehende Abgeordnetenwahl für die türkiſche
Kammer

Konſtantinopel, 8. November. Einem Telegramm aus Bei-
rut zufolge hat der Gouverneur des Libanon den Auftrag erteilt,
mit den vorbereitenden Arbeiten für die Wahl von Abgeordneten
für die türkiſche Kammer, deren Zahl mit fünf angegeben wird,
zu beginnen. Seit der Verkündigung der Verfaſſung hatte der
Libanon an den Wahlen nicht teilgenommen.

Konſtantinopel, 8. Nov. Jn verſchiedenen Provinz-
ſtädten haben aus Anlaß der Herſtellung der direkten Ver
bindung der Türker mit den Mittelmächten vater-
ländiſche Kundgebungen ſtattgefunden.

Ruſſiſch-kanadiſcher Handel
Amſterdam, 8. November. Einem hieſigen Blatte zufolge

erfährt die „Times“ aus Ottowa, daß die kanadiſche Regierun,
beſchloſſen hat, einen Handelsausſchuß in Petersburg zu errichten
um den Handel mit Rußland zu fördern.

Alſo, Herr Silberſtein, Frau von Sellheim war
geſtern bei Jhnen und hat Jhnen dieſen Schmuck als
Pfand angeboten?

Nein, antwortete Silberſtein, angeboten iſt nicht das
richtige Wort. Jch hab' den Schmuck geſtern eine Minute
lang geſehen, die gnädige Frau kann es beſtätigen.

Jſt das richtig, gnädige Frau? wandte ſich Sphor an
Mary.

Ja, Herr Kommiſſär.
Seitdem Schwinder die Unechtheit des Schmuckes kon

ſtatiert, war alles Leben in das Antlitz der Baronin zu
rückgekehrt. Wenn auch mit blaſſen Wangen, ſo ſaß ſie doch
wieder aufrecht da und verfolgte geſpannt das Verhör, das
Sphor mit Silberſtein eröffnet hatte.

Alſo, Sie haben geſtern keine Gelegenheit gehabt, den
Schmuck zu unterſuchen?

Nein, war die Antwort.
Sagen Sie, Silberſtein, Sie ſind doch ein alter Prak-

tißker. Haben Sie nicht ſofort erkannt, daß der Schmuck
falſch iſt?

Herr Baron, wär' ich dann hergekommen? Sie haben
doch geſehen, daß der Herr Gemeinderat fünf Minuten
gebraucht hat, und der hat doch alle Flaſcheln und Sachen
da, die er braucht!

Gut! meinte Sphor. Warum haben Sie, da es ſich
doch um ein Geldgeſchäft handelte, die Sache ſo geheim-
nisvoll getrieben?

Wieſo verhängnisvoll. Uebrigens habe ich nicht wiſſen
können, daß es kein Geſchäft wird. Die gnädige Frau hat
doch geſtern von 80 000 Gulden geſprochen

Jſt das richtig, Gnädigſte?
Mary nickte.
Herr Kommiſſär, Sie brauchen nicht immer die gnädige

Frau zu fragen. Wenn ich etwas ſag', iſt es wahr.
Nun gut. Alſo nehmen wir an, Sie hätten recht.

Wenn Sie auch geglaubt haben, es wird ſich hier um den
Abſchluß eines großen Geſchäftes handeln, ſo war doch kein
Grund vorhanden, erſt die Türen zu unterſuchen und
dann ein anderes Zimmer zu verlangen?

Herr Kommiſſär, Sie haben aber ſehr gute Ohren!
Machen Sie keine Scherze, ſondern antworten Sie auf

meine Fragen.
(Fortſetzung folgt.)
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Dfterfeld, 8. November. (Nach Warſchau berufen.
Her hieſige iſter Kuhlmann iſt zum ienſt ein
berufen und zwar zur

Jena, 8. November. (Das in Jena genagelte
e geh rn er eng o e er erhüllung desſelben ſtatt. Alle Behörden, auch r terium

und die Univerſität waven vertreten. Die
von Univerſitätsprofeſſor Dr. Lietzman Glockengeläut und Geſang verſchönten erhebende

Oſterfelbl, 8. November. (Die Nagelung desEiſfernen- Kreuz Tiſche ſchreitet in erfreulichem Maße
Wie die „Oſterfelder Ztg. meldet, wurden, au r

Se„Ländl. u e K. ägel imBetrage Mk. geſtiſtet und en
W. Zerbſt, 8. November. (Kriegsbeſchädigtenfür

ſorge.) Auf den Aufruf des Landesausſchuſfes für die Kriege
beſchädigtenfürſovge im Herzogtum Anhalt hin, iſt auch in Stadt
und Kreis Zerbſt letzber Tage eine Sammlung veranſtaltet worder
die bisher allein durch die größeren Beiträge von 100 bes zu
3000 Mk. die hocherfreuliche von 21 600 Mk. ergeben hat.

Lebens und Genußmittelfragen
—Aſchersleben, 8. November. I r für Wild

und Kartoffeln) ſind nun auch für den is Aſchers
leben feſtgeſetzt worden. Ein Haſe im Fell koſtete 4 Mk. oder

e e er h e h hen evon 9,
überſchreiten. a

tzk. Schleis, 8. November. Lebensmittelfragen.)
Unter Vorſitz des Regierungsrats Dr. Hegel fand hier eine
Sitz der für den vberländiſchen Bezirk errichteten Preis
prüfungsſtelle ſtatt. Wie die „Schleizer Ztg. meldet, berichtete der
Vorſitzende eingehend über die Sitzung der Landes Preisprüfungs
ſtelle am 1. November im Miniſterium in Gera, insbeſondere über
die umfaſſenden und aufklärenden n des Geheimen
Staatsrats Ruckdeſchel. Hiernach ſeien die wichtigſten Volks
nahrungsmittel wie Brot und Kartoffeln in durchaus ausreichender
Menge vorhanden. cker veicht völlig aus, da die Ausfuhr weg
fällt. Bei vielen ren Nahrungsmitteln muß für die Kriegs
dauer zwar naturgemäß mit einer 82 Verminderung des
Angebots gevechnet werden, jedoch ſei die phyſiologiſche Notwendig
beit der Ernährung des Volkes durchaus geſichert. Weiter wurde
über die Vorzüge und Nachteile gewiſſer Maßnahmen des Ge
ſetzgebers und der Behörden, wie Beſchlagnahme, Höchſtpreis, Aus
fuhrverbot, Verbot des gewerbsmäßigen Aufkaufs, Preisaushang,
Preisprüfungsſtellen, Verkaufs und Verwertungsmonopole,
Maßnahmen der Gemeinden und Kommunalverbände uſw., ge
ſprochen und nachgewieſen, daß manche dieſer Maßregeln nicht
immer zweckmäßig und r ſeien, W aber von den
Behörden alles Erforderliche wahrgenommen

F Laucha (U.), 7. Nov. Die Verarbeitung der
Rüben) in der hieſigen Zuckerfabrik verläuft planmäßig. Die
Leiſtung iſt auf etwa 12 000 Ztr. täglich erhöht. Seit April ſind
ſchon 30 Franzoſen mit Inſtandſetzung der Fabrik beſchäftigt.
Vor kurzem kamen zum Rübenabladen weitere 34 ruſſiſche Ge
fangene an, denen ſich noch etwa 20 Ruſſen zugeſellen ſollen.
Leider hat die Fabrik wegrn Mangel an Kohlen, den unzuläng-
liche Wagengeſtellung hervorgerufen hat, einige Male den Betrieb
unterbrechen müſſen.

Schleiz, 8. November. (Der Schweinemarkt) am
6. d. Mts. war mit 139 Stück jungen Schweinen, faſt ausnahms
los ſchon ſehr ausgewachſenen beſchickt. Die Preiſe ſchwankten
zwiſchen 40 und 70 Mk. für das Paar. Das Aufkaufsgeſchäff
bewegte ſich jedoch nur in mittleren Grenzen.

Verſchiedene Nachrichten
Hoym, 8. November. Eröffnung der neuen Bahn-

überführung.) Die große Brücke, auf der bei dem neuen
Bahnhofe HoyhmNachterſtedt die von hier nach Nachterſtedt
führende Kreisſtraße die Bahn überſchreitet, iſt Sonnabend, den
6. November, dem Verkehr übergeben worden.

Merſeburg, 8. November. (Feſtnahme eines aus
dem Gefangenenlagers entwichenen Franzoſen,)
Im Forſtrevier Lobenſtein nahe dem Dorfe Lichtenbrunn wurde
durch Gerichtsvollzieher Berthold ein aus dem hieſigen Ge
fangenenlager entwichener Franzoſe feſtgenommen, welcher de
weiten Weg zu Fuß von Merſeburg aus gewandert war, bis ihn
das Schickſal der Feſtnahme ereilte. Er gedachte, über dis
Schweiz nach Frankreich zu gelangen

tzk. Waltershauſen, 8. November. (Ein ſchwerer Un
glücksfal)) ereignete ſich auf der hier ſeit einigen Tagen täti-
gen Straßendampfwalze. Während der Abweſenheit des Führers
war der Heizer ein 18 jähriger Mann namens Knauf aus
Veckhagen mit dem Putzen der Maſchine beſchäftigt. Er
glitt dabei aus, berührte den Hebel, kam mit dem vechten Arm
in das in Bewegung geſetzte Getriebe der Maſchine und zog ſich
derartig ſchwere Verletzungen zu, daß ihm im Bezirkskrankenhauſe
er Arm bis zum Ellenbogen abgelöſt werden mußte.

Berga, 8. November. (Felddiebe.) Der Verdacht,
Kartoffeln und Rübendiebſtähle ausgeführt zu haben, lenkte ſich
auf Einwohner in Böſenrode. Bei der jetzt vorgenommenen
Hausſuchung in der J. ſchen Wohnung wurden erhebliche Vorräte
von geſtohlenen Kartoffeln und bei Frau Sch. die geſtohlenen
Rüben vorgefunden. Die Felddiebe ſehen einer ſtrengen Beſtrafung
entgegen.

tzk. Weida, 8. November. (Der aus dem Zuchthauſe
Gräfentonna entſprungene Einbrecher Fran z
Poſer) aus Oberrenthendorf wurde am Freitag vom Weidger
Gendarmeriewachtmeiſter in der Prellmühle feſtgenommen
und auf der Oſterburg abgeliefert. Er hatte bekanntlich nach ſeiner
Flucht verſchiedene Einbrüche verübt.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 9. November.

Fleiſchverkauf
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, findet

der Verkauf des ſtädtiſchen Gefrierfleiſches von jetzt an
wie folgt ſtatt:

1. am Montag Donnerstag und Sonnabend nachmittog
von 3--7 Uhr wie bisher im ſtädtiſchen Schlachthofe; 2. am
Montag und Mittwoch von 8--12 Uhr auf dem Hallmarkte
in Verbindung mit dem Gemüſemarkte; 3. am Donnerstag
und Sonnabend von 3 bis 12 Uhr auf dem Markte.

Die Preisbeſtimmung iſt folgende: Jn der
Zeit bis ausſchließlich Sonnabend. den 13. Novemder, gilt
der einheitliche Preis von 1,60 Mark das Pfund, der als
Durchſchnitt der zwei Höchſtpreiſe des Bundesrats (1,10
Mark für Fleiſch und 1,80 Mark für Fett) gilt. Von

Höchſtpreiſe von 1,40 Mark für Fleiſch und 1,80 Mark für

Fett das Pfund zur Anwendung.

Aus dem Gerichtsſaal
Das verbotene Waffentragen

Wie leicht man ſich ſelber ſtrafbar machen kann, ſollteGutsbeſitzer S. aus Schkopau erfahren. Gr hatte ſtehen

von ſeinen Feldern geſtohlen wurde. Er
einem Revolver und lauerte nachts auf. Einmal gelang es
einige Diebe zu überraſchen, die er auch feſtnehmen ließ. Ex hatte
dann bei ſeiner Anzeige den Revolver erwähnt und mußte
jetzt wegen Waffentragens, das einen r

2.

j das Belagerungsgeſetz darſtellt, vor der Halleſchen verant
worden. Er den Sachverhalt ohne weiteres zu. Sein Ver
teidiger war Anſicht, daß das Belagerun ſetz hier keineAnwendung finden könne. Es müſſe das ehe Recht
wendet werden. Das Gericht konnte ſich dieſen Ausführungen
nicht anſchließen und verurteilte den Angeklagten zu der Mindeſt
ſtrafe von einem Tage Gefängnis.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 8. November. Die Stimmung im heutigen Börſenver
kehr war im allgemeinen feſt, doch bewegten ſich die Umſätze in
ehr engen Grenzen. Einiges Geſchäft fand ſtatt in Anleihen von

Schiffsbaugeſellſchaften zu etwas höheren Kurſen. Auch
Erdölaktien waren zu gebeſſerten Kurſen umgeſetzt. Von
Schwermontawerten waren Phönix und Bochumer gefragt,
während Schleſiſche Werte vernachläſſigt waren. Deutſche
Anleihen unverändert feſt. Am Deviſenmarkte waren öſter
veichiſche und ruſſiſche Noten leicht gefragt. Geldſätze unver

Getreidebericht
Berlin, 8. November. Der Verkehr am Prodauktenmarkte war

wie an den Vortagen ſehr ſtill. Futtergetreide wurde nicht ge
handelt. Grſatzfuttermittel waren im Allgemeinen vernächläſſigt.
Kartoffeln waren ſtärker angeboten bei unveränderten Preiſen.

Märkiſch-Weſtfäliſcher Bergwerksverein in Letmathe. Jn
der Aufſichtsratsſitzung lag das Ergebnis der erſten drei Ouar
tale des laufenden Geſchäftsjahves vor. Es kann als Folge der
günſtigen Entwicklung der Gruben und der nicht unerheblich
höheren Metallpreiſe gegenüber dem Vorjahre als durchaus be-
friedigend bezeichnet werden, ſofern ſich die Verhältniſſe im
weiteren nicht ungünſtig verändern, insbeſondere hinſichtlich den
Arbeiterbedingungen, iſt mit einem erhöhten Dividenden
ergebe nis als im Vorjahre zu rechnen.

Oppelner Actien-Brauerei und Preßhefe- Fabrik. Der Auf
ſichtsrat ſchlägt 5 Proz. Dividende gegen 3 Proz. i. V. vor.

Letzte Telegramme
Schlagwetterexploſion

Hamborn, 8. November. Auf Zeche 3--7 der Gewerk
ſchaft Deutſcher Kaiſer ereignete ſich heute vormittag
gegen 5 Uhr eine lokale Schlagwetterexploſion im
Flöz 12 auf der 5. Sohle, bei der 19 Bergleute zu Tode
deren ſind. Zwei Bergleute wurden ſchwer und fünf leicht
verletzt.

Ungetreue Bankbeamte
Berlin, 9. Nov. Bei dem A. Schaaffhauſenſchen

Bankverein in Ksln ſind nach den Blättern größere
Unregelmäßigkeiten entdeckt worden, die durch das Zu
ſammenarbeiten eines Vorſtehers, des Kaſſierers einer Depoſiten
kaſſe und zweier dort beſchäftigt geweſener Angeſtellter verübt
worden ſein ſollen.

e

Wiederhokk. Schon in einem Dell der geſtrigen
Nachmittags Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 8. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
In den Vogeſen ſchloſſen ſich nordöſtlich von Celles

an die Beſetzung eines feindlichen Minentrichters durch
unſere Truppen lebhafte Nahkämpfe mit Handgranaten und
Minen an. Am Hilſenfirſt wurde dem Gegner ein vor.
geſchobenes Grabenſtück entriſſen.

Leutnant Jmmelmann ſchoß geſtern weſtlich von
Douai das ſechſte feindliche Flugzeug ab, einen mit drei
t rengewehres ausgerüſteten engliſchen BriſtolDoppel.

er.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall e
v. Hindenburg

Südlich und ſüdöſtlich von Riga, ferner weſtlich von
Jakobſtadt, beiderſeits der Eiſenbahn Mitau--Jakob.
ſtadt, und vor Dünaburg griffen die Ruſſen nach ſtarker
Feuervorbereitung mit erheblichen Kräften an. Jhre An
r ſind, teilweiſe unter ſchweren Verluſten für ſie, abge
chhagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall z
Prinzen Leopold von Bayern

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Ruſſiſche Angriffe nordweſtlich von Czarteoerysk
blieben erfolglos. Drei Offiziere, 271 Mann fielen ge-
fangen in unſere Hand.

Balkan Kriegsſchauplatz
Oeſterreichiſch- ungariſche Truppen haben Jwanjieg

und den Vijenac (896 Meter), ſieben Kilometer nord-
öſtlich davon, erreicht.

Deutſche Truppen ſind im Angriff auf die Höhen ſüd-
lich von Kraljevo.
„Zuwiſchen Kraljevo und Kruſevae iſt die weſt

liche Morawa an mehreren Stellen überſchritten.
Kruſevac wurde bereits in der Nacht vom 6. auf

den 7. November beſetzt. Ueber 3000 Serben ſind unver-
wundet gefangen genommen. Ueber 1500 Verwundete wur
den in Lazaretten gefunden. Die Beute beſteht, ſoweit bis
her feſtſteht, in zehn Geſchützen, viel Munition und Mate-
rial, ſowie erheblichen Verpflegungsvorräten.

Jm Tal der ſüdlichen (Binacka-)Morawa wurde Pras-
kovac durchſchritten.

Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

vom 8. November: Jn ganz Deutſchland herrſchtrübes, mildes Wetter bei wie re Meere e
geringen Mengen faſt nur in den Küſtengebieken. Die Tem-

peratur iſt meiſt etwas geſtiegen und liegt allgemein über den
langjährigen Durchſchnittswerten. Ausſichten

Dienstag: Meiſt bewölkt, mild, nirgends erhebliche Nieder
ſchläge.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,

2. Zlehumng 5. Klasse 6. Preusstsch-Suddentsche
(232. Könlglich Preusslsche) Klassen Lotterie

Tlehung vom 8. November 1015 vormittage.

Auf jede gesogene Nummer alnd zwei gloleh hohe Gewinne gefallon,
nd zwar je einer anf die Lose gleleher Nammer in den beiden

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreftenden Nummern
n Klammorn beigefügt,

Onne Gewhr.) (Nachärnex verdoten.)
170 822 831 62 417 640 82 7 846 84 86 968 1088 188 260 546

69 642 787 48 61 829 85 [1000] 006 [600)] 2448 681 86 56 680 3071 164
286 989 66 4687 668 76 808 4069 169 234 [800) 71 3209 418 612 016 B3186
212 92 622 76 761 G096 272 90 882 468 6009 746 [600] 68 989 7047 65
327 27 851 888 027 32 8283 860 682 686 628 701 610 9007 86 113

10167 217 828 49 84 337 6550 92 653 757 902 16 11011 28 79
188 219 ſ500] 314 62 626 [600] 617 To6 [e00] 620 967 87 12007 os 118
44 68 520 41 48 686 747 62 75 837 120688 151 412 502 18 725 46 63
889 14088 [1000] 293 426 686 719 889 946 15186 [600] so (1000) 283
71 87 376 413 626 66 627 782 885 87 166465 69 717 94 17142 48 211
35 434 6065 81 983 18077 [600] 07 166 688 965 8423 69 160101 40 235
848 407 64 622 86

20341 68 76 427 712 71 83 982 21008 181 268 846 446 610 51 888
79 22007 166 285 404 6 56 619 62 23081 [600] 166 765 484 [500] 47
682 620 741 848 64 [5000] 901 6 260 24142 428 26 64 865 901 2 72
492 [600) o068 817 26093 102 223 69 360 66 76 466 662 686 e
866 76 27027 62 186 461 I600] 604 27 606 98 794 07 9866 28 23
101 13 74 2065 489 516 93 611 53 90 827 967 29068 64 [8000] 286 820
670 84 611 [8000 66 7609 007

30092 128 295 818 [500] 62 481 76 652 65 57 [8000] 31011 114
201 [1000] 602 73 6632 v 7T09 834 22166 267 816 43 493 566 86 640
54 857 74 33081 [1000] 149 825 73 [600] 647 647 6837 34346 867 934
35184 260 317 6816 36017 191 262 312 40 413 68 660 730 [1000] 37034
146 448 6551 383168 96 770 924 67 65 39026 129 82 68 94 364 626 910
440007 130 86 [500] 262 840 626 809 80 41003 86 140 48 201 79
Wege 346 629 92 [8000) 42062 [600 247 638 768 668 814 65 [500] 43048

2 36 480 626 1600) 80 909 607 41 961 440638 77 434 [1000] 405 631 80
606 19 81 45086 44 63 78 6968 116 417 20 658 [1000] 521 698 708 886
917 54 [600] 91 46149 865 4658 603 6 679 47107 89 61 825 664 728 71
88 91 040 89 43099 404 97 533 [1000] 49 49 698 96 903 49128 [1000]
278 393 679 778 08 882 982

500665 [8000] 207 408 621 s06 51187 44 01 228 [600] o18 706 275
686 982 520687 8561 767 53114 17 61 209 627 64 84 6870 018 66 84

63 55076 202 86 490 647 [8000] 866
10 s08 o6 028 57083 107 317 60 316

c 190 205 [1000] 50 758 493 602 99
866 444 [1000] 643 78 786 803 84

88 64 73 766 50 77 61011 184
211 14 36 44 697 766 965 62164 420 70 [600] 7651 1000] os1 r
63208 64 486 96 680 968 872 900 14 64221 20 864 916 63218 6
7Te 912 20 66067 102 206 824 594 610 44 [800] 767 802 74 [1000] s8 026
47 67239 46 316 64 70 [1000] 88 90 [400] 410 96 890 G8007

86143 24
511 [600] 612 69 943 58000

s 6803 59089 168 278

60022 [600] 2709 92 888 610 [6

as 261 67 630 660 768 [600) 86 69074 [1000 37 617 876 [8000]
70014 36 160 202 [1060] 872 419 656 78 768 71100 278 494 665

80 1500] 72047 re 0] 270 66 626 74 046 73072 216 27 820 721 47
835 o 912 656 74068 [8000] 10s 618 28 44 [500 2

4 917 68 985 (600] 75085 273 350 444 590 81 [8000] 68 6076201 836 948 [500] 60 77061 106 28 61 600)] 628 eo 720 027 62

7 89 468 64 57 690Rohe 224 80 79122 60 67 98
64 1242 489 c81 [1000] 702 s01 7 81888 406 756 Is00o] 71 e20 81

o78 82026 180 269 829 414 6592 696 885 906 97 831209 271 62 806
424 85 05 781 [600] 941 43 57 840209 164 600] 490 3000] 568 712 14
814 47 850665 69 179 6578 645 944 60 86077 296 461 478 [s00] 7e0
1000] 04 462 68 87062 48 174 617 88086 80 106 87 350 6560 693 776
s5 B39082 [6500] 48 06 184 212 48 804 61 417 608 69 76 00 620 63

766 848
SOoss 260 722 [1000) 50 o16 91091 161 508 87 708 [1000] 38 826o109 92213 76 81 800 649 625 48 606 93002 168 229 360 e 4241 90

441 521 607 86 746 [1000] 95028 42 483 884 481 41 67 664 967 96206
348 483 713 46 48 996 97064 241 892 a413 740 41 685 89 e r e 87 827 86 69 931 83 107

o 78 98 [8000] 6 4106012 60 102 24 47 66 689 711 20 642 o08 1012107 2e7 870
[1000] 429 660 99 760 866 73 80 102012 7 166 90 226 461 [1000
80 626 [1000) 046 103000 80 126 610 600] 91 685 714 807 607 768

61 221 42 (80001 664 666 105825 408 671 640 94 640 106074

h 750 8
26 88

0506 m r 111006 417881. 112087 46 274 668 011 113010 109 70 354
1

75 131000 890 975 114101 892 [8000] 540 648 708 887 11120 e 73 r 826 6543 97 e 744 90 808 r t
214 11712 1 [1000] 42 446 1000] 600 21 927 81609 604
800 911 118442 70 6567 6686 [800] 767 046 66 98

120005 e 1659 226 444 653 758 628 34 121044 162 [3000] 210
808 413 683 901 122026 60 206 44 914 81 123038 288 429 602 754 604
719 954 12 280 661 610 125062 120 204 72 90 889 408 623 94
852 902 66 [3000] 126001 22 194 352 [600)] 484 668 700 3
892 o068 127248 377 660 711 27 78 846 66 996 [600)] 6160 238
465 756 07 941 87 1290486 [600] 1608 286 [600] 863 419 666 7650 81 844

130111 681 o8 660 779 86 920 131179 446 6465 [1000] Tes eos
67 952 132013 24 141 cze0e 208 339 59 469 948 088

4 os 732 917 44 49 67 [500) 134305 11 81 500 71 024
26 7 817 81 [1000] 407 98 6580 600 741 811 22 48 80 o88 I
280 [500] 40 809 618 621 41 [500] 767 92 821 80 981 137048 56 61
44 59 472 94 97 549 805 9209 41 66 040 102 2183 328 421 26 63 90
661 666 075 139088 71 68 97 226 31 [1000] 68 527 [1000] 646 732 708
68 842 934 [600

140132 200 20 336 [500] 421 s6 666 602 08 141081 1723 2652 876
429 91 628 714 52 672 068 142171 346 666 708 026 143010 76
1000] 126 69 200 4209 705 20 63 ſs00] 54 144084 282 603 145303 403

641 70 87 773 146064 288 66 821 46 421 6534 66 66 666 [1000 t
1000] 1474138 288 398 603 716 45 0650 148022 283 314 80 458
do 608 x 42 093 149828 795 96 828

66 851 981
822 428 01 643 736 c 64 56 9097 156007 86 264 976 486

1000 o] o022 68 157086 87 [1000] 382 4868000 542 881 89 158028 115 251 81 497 [6500 639 80 838 48 68 964
89 62 260 448 6592 677 [3000)] 756

60094 [3000] 104 009 241 318 31 564 90 27 1222 737
1590 861 984 63 211 26 26 434 988 71 [1000] 163000 101 468

660 770 823 83 [600) 966 164008 [10000] 34 64 227 81 317 903
165084 93 412 566 608 603 064 x 71 145 58 2768 326
63 470 731 167043 387 404 569 720 301 16 79 86 168013 317 481
77 92 742 [1000] 823 169066 117 836

170015 128 218 359 95 6506 647 742 845 04 914 61 171071 3
160 208 67 73 52 98 410 758 91 856 970 172062 301 426
8831 [s600] 60 Z031 35 102 49 266 456 96 570 771 838 73 088
174160 80 [1000) 344 453 90 601 745 618 82 967 175075 310
265 [1000] 74 [6506) 536 176000 19 28 169 332 408 88 49 90
o29 83 97 177184 206 618 657 178246 319 35 561 781 17
438 566 836 936160106 18 61 70 880 661 709 864 933 38 1811783 327 400
579 85 657 07 926 44 182019 68 804 96 [3000] 779 68650 54
877 476 84 [600] 502 38 888 905 184010 [600] 124 636 78 700
987. 185225 51 3576 186122 217 347 672 64
185 2654 82 448 789 807 87 97 198262 91 802 63 189038 93 681

190020 281 86 6655 86 [8000] 6651 00 753 990 191010 40 78
800 3085 9 401 772 6 814 192016 67 68 73 117 657
606 37 61 626 006 193109 88 238 400 60 542 [8000] 682
024 194000 29 79 248 366 498 665 606 816 16 88 927 33 195
78 201 6 477 73 921 54 196490 620 765 o8 837 1970665 174
75 589 758 859 o88 193065 1091 261 03 [500] 440 96 507 648 66 98
944 56 78 199630 625 84 747 828

200080 220 72 5268 65 437 201174 342 419 02 6578 614 85 80 r80
83 40 975 202017 88 163 327 31 466 626 62 700 934 98 203121

426 44 76 67 6521 661 7 6695 732 54 207047 101 267 4 6564 [500] 606 798 872 904 86
e 61 208054

g. Es

28 v
z es

S c 53 2 2320
J 22s h

108 90 681 34 71 64 647 918 [8000] 208200
668 67010137 r r 743 55 670 [600] 62 oo9 211046 64 200

212020 138 47 66 6517 731 842 213001 102 25
668 214046 r 162 240 426 83 647 r

701 [S00] 662 S209 [8000 73 i o004 50 216094 114 805 72
90 418 684 774 [500] o063 217265 629 53 218167 216 308 57 99 606
764 944 219086 209 657 76 306 03 634 618 665 782 886 962

140 202 810 408 539 601 9 940 221044 90 [600] 228 84
600] 91 741 01 920 47 222068 300 23 441 623 [8000] 309 688 781 61
600 23019 [1000] 426 508 647 702 634 95 908 2240650 208 887

7 225012 108 [6500] 290 339 428 61 644 96 867 2260688 166 e

2

403 716 97 815 911 28
253 k76 ſ[1odoſ 98. 440

06 450 99 6588 66 79 16500] 621 28 60 763 67 816 19 81 88 918
n 88 [600] 141 867 683 791o9 97

68 402 607 64 748 [600] 666 231086 110 321 o 420
24 61 6511 64 84 91 701 9 41 804 [500] 907 86 232166 92 347 82 477
618 766 68 Is00] 661 07 941 256 656 035

Die
wor!
einn
tra
Unt
Zeit
land
ſein,

Tot
inſel

meli
an
rufe
erin
(Jer
Kan
die
Ven!
Me
ende
Nota
Jn
ſamn
wurd
Einfi
wird.
Aeuß
über

L

Mail
Regie
bring

zu laſſe
und hie

am B
aber
ſchlage.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 526.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






